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Am Februar 1973 schrieb der orofße Phiılosoph und Politikwissenschaft-
ler Leo Strauss den Religionshistoriker un: weltberühmten Kabbala-
Forscher Gershom Scholem: „Basıc Books hat MI1r ein Buch VO

Fackenheim geschickt. Er 1St eiın EL1NSter Mann ohl der beste den
amerıkanıschen ‚Jüdıschen Philosophen‘, teıls sehr verbubert. In besseren
Zeıten würden selne Bemühungen als Kkham! bezeichnet worden se1ın (ım

ınn des Moreh?) K Wıe ‚erfahren’ solche Leute eigentlich, da{ß
(5Ott ew1g 1STt un nıcht etwa L1LUr co-eval |„koexistent“] miıt den ‚Men-
schen‘? Und W1e€e löste Ihre Kabbala diese Schwierigkeiten?“
Dem antworfete Scholem März 1973 ‚Woher Leute wıssen, da{ß
(1 ein1g der einZ1g der eWw1g 1St, darf I1Nan wirklich iragen, besonders
se1lt Nıetzsche die Erscheinung des Monotheismus als den orößten Skandal
un Provokatıon der Weltgeschichte bezeichnet hat der Ühnlich. Ich
würde9da S1e das durch die Offenbarung wußten.“

Fın Weıser IıIm Sınne Von Maımonides

In diesem lakonischen Zıtat AUS dem erst kürzlich publizierten Briefwechse]l
zwıschen Strauss un Scholem} 1St IN AUCGE das Denken VO mıl Facken-
eCim ausgedrückt. m11 Fackenheim War ein jJüdıscher Philosoph, eın
Chakham 1mM maımoniıdischen Sınne, un: als solcher siıeht se1ıne persönlı-
che Erfahrung der Gewiıißheit 1mM Offenbarungsakt des monotheistischen
(sottes begründet.

Dr. Gluseppe Veltri 1st Protessor für Judaistik/Jüdische Studıen der Martin-Luther-Uni-
versıtät Halle-Wittenberg un Direktor des Leopold-Zunz-Zentrums FARER Erforschung des
europäischen Judentums. Der Beıtrag wurde zunächst veröftentlicht ın EAJS-Newletters
%e  S Emil Fackenheim starh September 2003 (vgl 75 1. Heft)
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In Fackenheims Lebenswerk lassen sıch deutlich E1 Perioden unterschei-
den Zur ersten (1940-1950) gehören einıgE wiıchtıge Beıträge AT mıttelal-
terlichen arabıischen un jüdıschen Philosophie (Ikhwan as-Safa, Ibn Sına,
a1l-Farabı SOWI1e Maımonuides). In den tüntzıger Jahren wandte sıch jedoch
se1ın Interesse mehr un: mehr dem deutschen Idealismus Di1e drıitte er1-
ode beginnt mıt dem Sechs- Tage-Krieg 1mM Jahre 1967 Seitdem kreist se1n
Denken das Ereignus des TAalens: die Schoa
Dieser „Wendepunkt“ 1St eın Zutall. Der Sechs- Tage-Krieg beschwor e_

eut das Irauma des Holocaust herauf, die Angst, dieses Schicksal
der Juden könne sıch wıederholen. Aus biographischen, aber auch aus poli-
tischen un: philosophischen Gründen wurde für Fackenheim die Schoa
gleichsam ZUr mMmater1ıda philosophica. In ıhr erkennt das zweıte, für die Ex1-

Israels ogrundlegende Ereıignis, das 1m Anschlufß die Sına1-Offtenba-
LU mMUutatıs mutandıs eıne C6 Ara 1n der Geschichte des jüdıschen Volkes
eröffnet hat
ach jJüdıscher Tradıtıon wurden den Juden Sınal die 615 Gebote un:
Verbote der Tora gegeben. Durch Auschwitz 1St diesen Geboten in eıner
neutfen Offenbarung eın weıteres Gebot hinzugefügt worden: SE ıst den
Juden verboten, Hıtler posthum einem Sıeg verhelfen.“‘ Dieses Gebot
Alßt sıch auch als Appell für eın jüdısches Engagement 1n der Weltgeschichte
auffassen, als eıne philosophisch-relig1öse Aufzabe; W1e€e Fackenheim 1n
seinen Werken Encounters between Judaism A Modern Philosophy, The
Jewish Return IntOo FLıstory un: 1n seınem Hauptwerk To Mend the World
mehrmals betonte.

en oder Jerusalem
Fackenheims Denken kreiste die jüdische Phılosophie, CIM Begrifft,
der bıs heute gebräuchlich W1e€e umstriıtten IST Der Terminus „Philoso-
phie” 1St weder hinsichtlich se1ines Inhalts och ach Objekt un: Ziel e1InN-
deutig definıeren, da diese Je ach Epoche; yeographischem Raum un:
soziologischer Gruppe varıleren. Er Alt jedoch ımmer eıne Verbindung
Jener griechischen Weltanschauung erkennen, AUS der dıe „Philosophie“
entstand un: die gemafs der och ımmer herrschenden COMMUNIS 0ODINLO MIt
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der jüdischen Geisteswelt völlig inkompatibel se1 Athen und Jerusalem
gelten als en unvereinbares Gegensatzpaar. Be1 Fackenheim steht Athen
symboliısch für den Polytheismus des Neuheidentums, der die geistıge IDIE
mens1ion HA SCHGT: modernen Gesellschaft edroht. Jerusalem ist Sınnbild für
den Monotheismus, begriffen als welthistorische Aufgabe.
Der Begriff „Jüdısche Philosophie“ entstand 1n der Renaı1ssance. Seither
wendet S1Ee sıch den Absolutheitsanspruch der allgemeınen Philoso-
phie, die in Wıirklichkeit eıner christlichen geworden W ATl. Im Jh wırd
sS1e Teil der jüdischen Emanzıpatıon. Die Vertreter der > Wissenschaft des Ju
dentums“ davon überzeugt, da dıe Jüdısche Philosophie ıhren ganz
besonderen Beıtrag eısten könne ZT: unıversellen Philosophie, dıe damals
nıchts anderes WAar als der deutsche Idealismus. Ihre schwerste Krise erlebte
S1e 1m Ih.; als deutsche Denker das Judentum eıner bloßen Vorstufe
1mM Prozefßß des siıch entfaltenden, weltgeschichtlichen eistes degradieren
wollten un: der jüdıschen Philosophie eıne gestalterische Raolle in diesem
Prozefß r1Z0ros 1aberkannten. Das moderne Judentum, zumındest se1t Le6=
pold Zunz (1794-1886) bıs hın Leo Baeck (1873-1956), hat sıch nNn1ıe als
orjıentalisches (exotisches) Phänomen verstanden, sondern als eınen integra-
len Bestandteil der deutschen un europäıischen Kultur. Jüdischerseıts
sprach Ianl VO eıner deutsch-jüdischen Symbiose. Die Barbare] des Natıo-
nalsoz1alısmus hat den oröfßsten Teil des europäısch-Jüdischen Kulturerbes
zerstort un: damıt der deutsch-jüdischen Symbiose eIN schreckliches nde
bereıtet.

UAISCHE Verpflichtung Zur Philosophie
Das jüdische „Commıtment philosophy“ 1St für Fackenheim das Pro-

der Philosophie des Judentums 1in Geschichte un: Gegenwart, eıne
für eınen Juden geradezu ex1istentielle Aufgabe. Die tranzösısche Revolu-
HON, die dıe Voraussetzungen für die Emanzıpatıon der Juden 1n Europa
schuf, hatte dem Juden als Menschen ZzUu erstenmal „alles  CC gegeben, dem
Juden als Juden aber nıchts. Emanzıpatıon bedeutete zugleich Assımıila-
t10N: Man erwartete, da{fß sıch dıe Juden 1n das SOZCNANNLEC Allgemeine autflö-
sSten oder, 1n Hegelscher Terminologıe, sıch darın authöben. Hıer die
Aufgabe des Judentums eın als Widerstand die Vorherrschaft eiıner
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Mehrkheıit, die sıch die Auflösung der MınderheıitenZ 7Zıel ZESETIZL hat Leo
Baeck hatte bereıits 1m Jahre 1905 1n seinem Werk - 1Das Wesen des Juden-
tums“ dıe Rolle des Judentums definiert, indem dem Prinzıp der Assımıla-
t10on entgegenhielt, da{ß das Judentum „das Unantike iın der antıken Welt |se1],
das Unmoderne ıIn der modernen Welt So sollte der Jude SEe1IN: der oroße
Nonkontormist 1n der Geschichte, ıhr oroßer Dissenter.“® Die deutsche (56-
sellschaft W ar jedoch keineswegs bereıt, dem Andersdenkenden eıne ExXi-
stenzberechtigung 7zuzuerkennen. Die Konsequenzen dieser Haltung sınd
hinlänglıch ekannt.
Fackenheim zufolge hat die moderne Philosophie auf SaNzZCI Lınıe verSsagtl,
un: se1iIt dem Nazıterror SItZT S1e MIt der westlichen Kultur auf
der Anklagebank. Dem deutschen Idealismus wirftft VOIL, e1ne pseudo-un1i-
versale Tendenz verfolgt und letztendlich für das Christentum Parte1 ergrif-
fen haben Die moderne westliche Philosophie habe nıcht realısıert, da{ß
das Judentum, anders als das Chrıistentum, keine Religion des Einzelnen
(der Seele) ISt; sondern die e1nes Volkes. Se1n Ziel sEe1 nıcht dıe Kettung des
Individuums, sondern dıe mess1anısche Befreiung 1n un: VO der (5@-
schichte. Fur das Judentum W alr die nationalsozialıstische Doktrin reine
Idolatrie, während das „ Wesen“ des jüdıschen Credos; als ethischer Impera-
t1V gedeutet, AUS der „kompromilfßßslosen Ablehnung des Götzendienstes“
besteht. Aus der Nazıherrschaft resultiert daher das 614 Gebot, Hıtler
nıcht eiınem nachträglichen Sıeg verhelfen, eC1Mn Gebot, das Z Enga-
ZEMENT für das Leben verpflichtet.
Maımonides 1n seinem „Führer der Verwirrten“ mehreren Stellen
den Weısen mıt dem Propheten gleich. Am nde des 111 Buches (54 Kapı-
tel) taft Maımonides se1ine eigene Auffassung VO der Vollkommenheit
S\4a|I1INECN „[Die Propheten] unls ausdrücklich, da{fß weder die Vollkom-
menheıt des Besıtzes, och die der leiblichen Gesundheıt, och auch die
sıttlıche Vollkommenheit Jjene ist, welcher INnan sıch glücklich
preıisen un: rühmen hat der dıe INan anzustreben hat Jene Vollkom-
menheıt, deren INa  D sıch rühmen un ach der I1L1LAall trachten soll, IS die N
kenntnis Gottes, 1ın der die wahre Wıssenschaft besteht.“
Diese Aussage 1St auch eıne Zusammenfassung der Bemühungen Facken-
heims: Es 1STt das „Sch‘ma Israel“ (Höre Israel, der Ewiıge, Gott, 1st Fı-
ner) das 1n seınem DenkenZphilosophiıschen, theologischen un: politı-
schen Zıel un seliner weltgeschichtlichen Aufgabe geworden 1St
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